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Die Tageszeitung der

I M P R E S S U M

Wie funktioniert
E-Football?
Wenn es um die Fußball-Bundesliga geht,
dann denkt man zuerst an Spiele in den
großen Stadien: im Freiburger Europa-
Park-Stadion oder im Dreisamstadion,
wo die SC-Frauen spielen. Doch es gibt
noch eine andere erste Fußballliga in
Deutschland: die virtuelle Bundesliga.
Hier wird nicht mit dem Fuß, sondern
mit dem Controller in der Hand gespielt.
Die Spieler treten im Fußball-Videospiel
gegeneinander an. Fast jeder große Ver-

ein in Deutschland hat auch ein E-Foot-
ball-Team. Wie beim echten Fußball gibt
es Ligen und Pokal-Wettbewerbe. Es
gibt auch eine Champions League mit
Klubs aus ganz Europa. Auch der SC
Freiburg hat sein eigenes Team. Einer
der Spieler heißt Nassim Dahman und
wird nur Nassada genannt. Der 19-Jäh-
rige ist vor kurzem sogar deutscher
Meister geworden. Mit 14 Jahren hat
er schon ziemlich erfolgreich online
gegen andere E-Football gespielt. Inzwi-
schen kann er damit sein Geld verdienen.
Um gut zu bleiben, muss er wie die Profis
der richtigen Fußball-Bundesliga viel
trainieren. kla

E R K L Ä R ’ S M I RWege aus der Warteschleife

■ Von Sigrun Rehm

„Man hört oft, die mentale Gesundheit
sei ein hohes Gut unserer Gesellschaft,
doch die Realität für Betroffene gleicht
derzeit einem harten Aufprall auf den Bo-
den der Tatsachen“, schrieb Kim Voss
(Name geändert) kürzlich an die BZ. Die
Freiburgerin ist 34 Jahre alt, Mutter und
Erzieherin. Sie sei es gewohnt, viel zu
arbeiten und Verantwortung zu tragen,
doch jetzt sei sie selbst in eine seelische
Krise geraten. Sie vermute ein Burn-out
oder eine Depression und benötige pro-
fessionelle Hilfe, berichtet sie. Doch trotz
eines Dringlichkeitscodes ihres Hausarz-
tes gelinge es ihr seit Wochen nicht, tele-
fonisch einen Therapieplatz oder wenigs-
tens einen Termin für die Diagnostik zu
bekommen. Es sei „ein bitterer Hohn“:
Von Menschen in seelischer Not werde
„eine bürokratische Ausdauer verlangt,
die die Krankheit selbst unmöglich
macht“, so Kim Voss.

Wie der Freiburgerin geht es vielen
Menschen. Jeder dritte Erwachsene lei-
det nach Angaben der Bundespsychothe-
rapeutenkammer im Laufe eines Jahres
an einer psychischen Erkrankung. Doch

Immer mehr Menschen suchen
in seelischen Krisen dringend
Hilfe. Doch die Wartezeit auf
einen Therapieplatz ist lang. Ein
Psychotherapeut gibt Tipps,
wie sich die Zeit verkürzen und
überbrücken lässt.

nur einer von fünf Erkrankten
erhält professionelle Hilfe.
Wer einen Therapieplatz
sucht, wählt sich oft die Fin-
ger wund und wird vertröstet.
Knapp fünf Monate beträgt
die Wartezeit auf einen The-
rapieplatz laut der Kammer
im Durchschnitt.

Dass immer mehr Men-
schen eine Psychotherapie
machen wollen, sei eine positive Ent-
wicklung, sagt Markus Heinrichs, Psycho-
logieprofessor an der Universität Freiburg
und Direktor am dortigen Psychothera-
piezentrum. „Die Zahlen steigen nicht,
weil immer mehr Menschen psychisch
krank sind, sondern weil immer mehr Be-
troffene sich helfen lassen wollen.“ Dies
sei für jeden Einzelnen, der etwa unter
Angst, Depression, Sucht oder Essstörun-
gen leide, begrüßenswert und rechne

sich am Ende für die ganze Gesellschaft,
weil so Kosten durch Klinikaufenthalte
und Arbeitsausfälle verringert werden
könnten. Heinrichs verweist auf Rech-
nungen, wonach ein Euro für Psychothe-
rapie bis zu vier Euro Folgekosten sparen
könne.

Verglichen mit anderen Ge-
genden seien Südbaden und
besonders Freiburg mit Psy-
chotherapeuten gut versorgt,
sagt Markus Heinrichs. Den-
noch reiche die Zahl der Kas-
sensitze, die nach Angaben
der Bundespsychotherapeu-
tenkammer zuletzt 2019 um
bundesweit 800 erhöht wur-
de, bei weitem nicht aus. „Die

Lage ist ernst und es ist tragisch, dass ge-
nau jetzt auch noch die Honorare wegbre-
chen“, sagt er mit Blick auf die von den ge-
setzlichen Krankenkassen zum 1. April
um 4,5 Prozent gekürzten Honorare für
ambulante psychotherapeutische Leis-
tungen. „Wir müssen damit rechnen,
dass sich die Versorgungslage weiter ver-
schlechtert und die Wartezeiten noch län-
ger werden“, so Heinrichs.

Sie habe knapp vier Wochen lang bei-

nah jeden Tag bis zu 40 Minuten in der
Warteschleife der Patientenservicenum-
mer 116117 verbracht, berichtet Kim
Voss. Die Antwort sei immer die gleiche
gewesen: „Keine Termine im Umkreis
von 100 Kilometern, haben Sie Geduld.“
Auch als der Radius auf 150 Kilometer er-
weitert wurde, hatte sie kein Glück. In
ihrer Not wandte sie sich erneut an ihren
Hausarzt, dem es schließlich gelang, ihr
einen Termin zu besorgen. Die Praxis sei
in Offenburg und der Termin im Septem-
ber, doch Weg und Wartezeit nehme sie
gerne auf sich. „Ich bin jetzt einfach nur
froh, dass es geklappt hat“, sagt die 34-
Jährige. Allerdings: Es geht dabei nur um
die Diagnostik, einen Therapieplatz
konnte man ihr nicht anbieten.

„Solche Fälle erleben wir dutzend-
fach“, sagt Markus Heinrichs. Nicht ra-
scher helfen zu können, sei auch für die
Mitarbeitenden am Psychotherapiezent-
rum belastend. Kim Voss sei genau richtig
vorgegangen, indem sie erst den Hausarzt
und dann die 116117 kontaktierte. „Die
Patientenservicenummer der Kassenärzt-
lichen Vereinigungen ist eine große Er-
rungenschaft“, so Heinrichs. Auf diesem
Weg würden in Baden-Württemberg je-

den Monat 1900 Termine für die Diagnos-
tik vermittelt. Um danach an einen Thera-
pieplatz zu kommen, empfiehlt er die
vom gemeinnützigen Verein Ophelia he-
rausgegebene App „Tamly“. Wer sich dort
registriert, erhält eine Push-Nachricht,
wenn in der Region ein Platz frei wird.
„So muss man nicht Hunderte von Praxen
anrufen und ständig Absagen verarbei-
ten“, sagt Heinrichs.

In akuter Not, wenn gar Suizidalität
droht, sei Warten allerdings keine Op-
tion, so der Psychotherapeut: „Dafür gibt
es die Ambulanzen der Psychiatrischen
Kliniken in Freiburg, Emmendingen und
Offenburg.“ Auch wenn der Schritt nahe-
liege, rate er davon ab, KI-Tools wie
ChatGPT bei seelischen Krisen zu Rate zu
ziehen. „Diese Chatbots haben keine Zu-
lassung für Psychotherapie und können
gefährlich sein“, so Heinrichs. Besser sei
es, etwa in Büchern zu Psychologie und
Lebenshilfe passende Übungen zu su-
chen, die stabilisieren und beruhigen. Als
hilfreich beim Überbrücken der Warte-
zeit erlebe er auch Selbsthilfegruppen.
„Viele Menschen stärkt es, wenn sie ihr
Leid teilen und sich ein Netzwerk aufbau-
en können.“

Der SC Freiburg hat einen deutschen Meister

■ Von Alexander Steinmeier

„Wir holen den Pokal. Für Freiburg wär's
das erste Mal!“ So lautet ein bekannter
Gesang, den die SC-Fans anstimmen,
wenn der Sportclub in einem Pokalwett-
bewerb antritt. Und obwohl die Fußballer
des SC Freiburg das Finale der Europa
League in Istanbul klar mit 0:3 verloren
haben, steht nach dieser Saison trotzdem
ein Stück Edelmetall im SC-Trophäen-
schrank: Die Meisterschale der Virtuellen
Bundesliga (VBL). Gewonnen hat sie der
Freiburger E-Football-Spieler Nassim Dah-
man, Nassada genannt. Und auch für sei-
ne Team-Kollegen lief die Saison, die mit
einem Finalturnier in Hamburg Mitte Ap-
ril abgeschlossen wurde, ziemlich gut.
Zum Ende der regulären Saison belegte
der Sportclub unter 35 Teams Platz eins
und musste sich erst im Halbfinale Bayern
München geschlagen geben. Dahmans
Mitspieler Gianluca Mautone qualifizierte

IM PROF I L : Er spielt Fußball
beim SC Freiburg, allerdings
virtuell: Nassim „Nassada“
Dahman hat die Meisterschaft
im E-Football gewonnen. Er
trainiert bis zu zehn Stunden
am Tag – mit Controller in der
Hand.

sich fürs Viertelfinale.
Der zweite Tag des Finalturniers war

für Nassim Dahman hingegen „ein un-
glaublicher Tag“. Erst in der Verlängerung
setzte er sich gegen Alihan Hadhzi von RB
Leipzig durch. Der Erfolg der gesamten
Mannschaft habe sich, so Dahman, die
ganze Saison über angebahnt: „Wir haben
ein gutes Team gebildet.“ Nachdem es in
seinen Augen etwas enttäuschend war,
dass die Mannschaft trotz Platz eins in der
Liga im folgenden Finalturnier nicht ins
Club-Championsship-Finale gekommen
war, war er umso erleichterter, individuell
einen großen Titel erspielt zu haben.

E-Football wird beim SC Freiburg seit
drei Jahren gespielt, Dahman ist seit gut
einem Jahr Teil des Teams. Im Sommer
2025 kam der 19-Jährige, der zwischen
seinem Wohnsitz Mainz und Freiburg
pendelt, von Darmstadt 98 zum SC. Nach-
dem er mit der E-Sports-Abteilung der Li-
lien das Viertelfinale erreicht hatte, wollte
er weiterziehen. „Ich weiß, dass Freiburg
sehr auf junge Spieler setzt und sie weiter-
entwickelt“, sagt er. Deshalb habe sich der
Sportclub für seinen nächsten Schritt
„perfekt angeboten, sehr professionell ge-
wirkt – und dann war es eigentlich schon
eine sehr einfache Entscheidung“. Beson-
ders die Chemie mit den anderen Team-
mitgliedern sorge dafür, dass er sich sehr
wohl in der Mannschaft fühle, sagt Dah-
man. Zugleich äußert er sich voll des Lo-
bes über den jungen Trainer David „Dave“

Queck: „Dave bringt uns immer noch auf
eine neue Stufe.“ E-Footballer benutzten
fast den gleichen Slang wie Fußball-Profis.

Wie wird man E-Sportler? Bei Nassim
Dahman fing es im Alter von 14 Jahren mit
der Weekend-League an – einem kompeti-
tiven Onlinemodus zwischen Spielern des
Fußball-Videospiels EA Sports FC (vor-
mals Fifa). Dort besiegte er seine Gegner
regelmäßig mit Ergebnissen in der Höhe
von 20:0, auch gegen Profis musste er kei-
ne Niederlage einstecken. Mit 17 war für
ihn „dieser Moment, in dem ich gemerkt

habe: Okay, ich bin nicht nur gut bei Spie-
len im Freundeskreis, sondern auf Profile-
vel“.

Jungen Menschen müsse er selten er-
klären, was ein E-Sportler macht. „Aber
etwas ältere Personen verstehen das über-
haupt nicht. Das musst du ihnen erstmal
komplett erklären, was du genau machst
und dass du damit Geld verdienen
kannst“, verrät Dahman schmunzelnd.
Auch wenn er ein Fachabitur im Bereich
Wirtschaft in der Tasche hat, gibt es für
den jungen Deutsch-Marokkaner derzeit
nur eines: E-Football. Zwischen sechs und
bis zu zehn Stunden pro Tag hat er in der
Saisonvorbereitung den Spielecontroller
zum Training in der Hand. Umso wichti-
ger ist es ihm, in den spielfreien Wochen
auch runterzukommen, etwa über Urlaub
oder Zeit mit Freunden. Denn E-Sport ge-
he auch bei ihm auf Dauer sehr auf die
mentale Stärke.

Einen großen Pokal hätte Nassim Dah-
man auch seinen Fußballer-Kollegen ge-
wünscht. Beim gegen Aston Villa verlore-
nen Europa-League-Endspiel in Istanbul
war er live dabei, ehe es für ihn zur Cham-
pions League nach Manchester und
schließlich gegen Ende Mai nach Buda-
pest zur Finalrunde ging. Beim Wettkampf
mit den besten Spielern der Welt musste
er sich allerdings im Viertelfinale seinem
Ligakonkurrenten Alihan Hadhzi von RB
Leipzig in einer Wiederauflage des Bun-
desliga-Finals 4:6 geschlagen geben.

Spieler der virtuellen Bundesliga

Nur einer von fünf Menschen erhält in einer seelischen Krise professionelle Hilfe. F O T O : O L I V E R K I L L I G ( D P A )

Deutscher Meister im SC-Freiburg-
Dress: Nassim Dahman F O T O : D F L
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D Erklär’s mir: Alle bisher erschienenen
Texte findet ihr unter www.bzetti.de

Südbaden ist
vergleichsweise
gut mit
Plätzen
versorgt

Persönliches Exemplar für angela.breuninger@googlemail.com


